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Abonnements preis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. e

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und, Expedition Altenburger Schulpl. b.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.
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64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
w.

j.

22

erſeburger
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakk für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Control- Verſammlungen
e im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen HerbſtControl Verſammlungen werden
1 von der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaf-

ten des Jahrgangs 1879, welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1879 in den Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie
als vierjährig freiwillig in der Jeit, vom 1. April bis 30. September
1881 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre activ
edient haben oder in ibrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des
ruppentheils beurlaubt ſind,

2. ſämmtliche Reſerviſten und Marine-Reſerviſten,
3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz

behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der Truppentheile beur-
laubten Mannſchaften und

A. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter I
und 2 aufgeführten Altersklaſſen

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburg
den 9. November d. Js. Vormittags 10 Uhr
den 9. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr
den 10. November d. Js. Vormittags 10 Uhr
den 10. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr
den 11. November d. Js. Vormittags 9 Uhr
den 11. November d. Js. Mittags 12 Uhr
den 9. November d. Js. Vormittags 9 Uhr
den 9. November d. Js. Mittags 12 Uhr
den 9. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr
den 10. November d. Js. Vormittags 9 Uhr
den 10. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr
den 11. November d. Js. Vormittags 10 Uhr

in Schkeuditz, auf dem Marktplatze,
in Zöſchen, am Kietz'ſchen Gaſthofe,
in Kötzſchau, am Gaſthofe,
in Kleingoddula, am Gaſthofe,
in Lützen, im Gaſthofe zum rothen Löwen,
in Großgörſchen, am Denkmale,
in Beuchlitz, am Gaſthofe,
in Dörſtewitz, am Gaſthofe,
in Lauchſtädt, im Gaſthofe zum Stern,
in Schafſtädt, am Rathskeller,
in Frankleben, am Gaſthofe,
in Merſeburg, am Thüringer Hofe,

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen

Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind mit zur Stelle zu bringen.
Weißenfels, den 10. October 1891.

Königliches Bezirks-Commando. Schneider.

Die Gemeinde und Gutsvorſteher veranlaſſe ich hiermit, die qu. Bekanntmachung in den
Gemeindeverſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betreffen
den Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 13. October 1891. Der Königliche Landrath W eidlich.

Bekanntmachung.
Das Verfahren betreffend das Aufgebot der Nachlaßgläubiger des Kanzleiraths

Franz Louis Limprecht in Merſeburg iſt beendet.
Merſeburg, den 10. October 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 26. Oetober 1891, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1) Wahl eines Mitgliedes, bez. Stellvertreters der Voreinſchätzungs Commiſſion.
2) Errichtung einer Calculatorſtelle.
3) Bewilligung von Kleidergeldern für die Nachtpolizei Sergeanten.
4) Erhöhung des Gehaltes des Kanzleigehülfen im Polizei Büreau.
5) Vertrag mit der Gemeinde Rößen wegen Ankauf einer Landparzelle.
6) Verkauf eines Stücks Stadtmauer.
7) Communalſteuer der Thüringiſchen Eiſenbahn.
8) Vertrag mit Herrn Graul, Zahlungen für das Waſſerwerk betreffend.
9) Genehmigung einer Anleihe.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg den 22. October 1891.

2 r. c

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Merſeburg, den 23. October. 1891.

F Ein Friedenskongreß,
80. Das allſeitige Streben nach Erhaltung

des Friedens oder nach Verhinderung eines
Krieges iſt gewiß ein ſchönes Zeichen unſerer
Zeit. Seitdem Jmmanual Kant ſeine Schrift
„Zum ewigen Frieden“ geſchrieben, hat es auch
nicht an mannigfachen Formen gefehlt, zur Ver
wirklichung des Friedensgedankens eine Organi-
ſation zu ſchaffen und durch ihren Einfluß auf
eine allgemeine Verbreitung der Friedensideen
hinzuwirken. Aber weder Kant noch die bisher
verſammelt geweſenen Friedensfreunde, Friedens
vereine und Friedenskongreſſe haben mit ihren
Jdeen einen nachhaltigen Erfolg erzielt, weder
nach der Richtung, daß es ihnen ihrerſeits ge
lungen wäre, ein größeres Friedensbedürfniß zu
ſchaffen, noch nach der Richtung, daß ſie einem
Kriege jemals wirklich vorgebeugt hätten. Wenn
Deutſchland ſich ſeit zwanzig Jahren des Frie
dens erfreut, ſo iſt das nicht das Verdienſt der
Perſönlichkeiten, welche das Ziel verfolgen, den

Krieg überhaupt aus der Welt zu ſchaffen,
ſondern wir haben dieſen Erfolg allein der
Friedfertigkeit unſerer Regierung und unſerer
Verbündeten zu verdanken, die nicht nur Frie-
densbeſtrebungen verfolgen, ſondern und das
ift die Hauptſache auch die Macht haben, ſie
zu verwirklichen. An dieſer Macht aber fehlt
es den ſogenannten „Friedenekongreſſen“.

Niemand kann dieſe Thatſachen in Abrede
ſtellen, und kein nüchtern und unbefangen
urtheilender Menſch kann leugnen, daß die Be-
ſtrebungen von ſogenannten Friedensfreunden
doch nur ſehr platoniſch ſein und nichts zur
Erreichung des idealen Zieles eines ewigen
Friedens beitragen können: auch ſelbſt wenn
theoretiſch Alles in ſchönſter Weiſe geordnet
wäre, könnte das ganze Gebäude doch bei dem
nächſten Streit und ſo lange es Menſchen
giebt, wird es auch Streit geben über den
Haufen geworfen werden.

Trotzdem ſoll jetzt wieder der Verſuch gemacht
werden, durch einen ſogenannten Congreß einen
Stein zum Gebäude des ewigen Friedens beizu
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ſammeln.
nehmen ſchon vor ſeiner Ausführung ſo ſehr an
ſeiner inneren Unmöglichkeit geſcheitert, wie
dieſes.

Der frühere italieniſche Miniſter Bonghi
der, wie geſagt, als Privatmann hierbei handelt
und zum Präſidenten des Vorbereitungscomitees
gewählt iſt hatte ſich in einer italieniſchen
Zuſchrift dahin geäußert, daß die ſogenannte
elſaß-lothringiſche Frage nicht auf dem Congreß
berührt werden ſolle, damit deutſche Abgeordnete
daran theilnehmen könnten er fügte aber hinzu,
daß ihm Deutſchland durchaus nicht als recht-
mäßiger Beſitzer von ElſaßLothringen erſcheine.
Um die Bedenken der Deutſchen zu zerſtreuen,
veröffentlichte er in einem deutſchen Blatte die-
ſelben Anſichten. Die deutſch freiſinnigen Abge-
ordneten Rickert und Barth glaubten, auf die
ihnen gebaute Brücke treten zu können, und er-
klärten in Zuſchriften an Bonghi und an den
Secretär des Congreſſes Pandolfi, ſie würden
nur unter der Bedingung, daß von Elſaß-
Lothringen auf dem Congreß nicht die Rede ſein
werde, an dem Congreß theilnehmen Barth
glaubte im Uebrigen, den privaten Anſichten des
Herrn Bonghi über ElſaßLothringen möglichſte
Toleranz entgegenbringen zu ſollen.

Blätter wie die Kölniſche Zeitung, die National-
Zeitung und auch die Voſſ. Ztg. glauben ſtatt
deſſen, daß die von Herrn Bonghi vertretenen
Anſichten jeden Deutſchen verhindern ſollten, an
dem Congreß Theil zu nehmen, um ſo mehr als
er einerſeits eine practiſch ſehr bedeutungsloſe
Veranſtaltung ſei und andererſeits Niemand die
Garantie bieten könne, daß nicht auf dem Congreß
trotz aller Verſprechungen die ſog. elſaß-loth-
ringiſche Frage doch zur Sprache kommen werde.
Wenn dices geſchehe, dann würde den Deutſchen,
wenn ſie dort wären, nichts Anderes übrig
bleiben, als ſich aus einer Verſammlung zu
entfernen, welche das geltende Völkerrecht auf
das Schwerſte verletze, und hiermit werde der
Friedensidee gewiß kein Dienſt gethan werden.

Daß dieſe deutſchen Blätter mit ihrer Auf-
faſſung im Rechte ſind, beweiſt die Thatſache,
daß fünf öſterreichiſche deutſch nationale
Abgeordnete in Folge der Bonghi'ſchen Anſichten
ihre Theilnahme an dem Congreß abgelehnt
haben, weil dieſe „eher einem Kriegs als einem
Friedensrufe gleichen und ihren politiſchen und
nationalen Ueberzeugungen widerſprechen.“ Und
in Rom ſelbſt hat der italieniſche Senator
Guerrieri Gonzaga gleichfalls aus denſelben
Erwägungen ſeinen Austritt aus dem Vorbe-
reitungscomitee erklärt.

Man darf hiernach geſpannt ſein, ob nun-
mehr, nach dieſem Beiſpiel, die Bonghi'ſchen
Erklärungen auf die deutſch- freiſinnigen Abgeord-
neten es wollten etwa zwölf nach Rom gehen

dieſelbe Wirkung ausüben werden, wie auf
die fünf Oeſterreicher und wie auf den
italieniſchen Senator. Wie dem nun auch
ſei, ſchon der jetzt entbrannte Streit zeigt, daß
die Jdee eines Friedenskongreſſes mit den realen
Dingen dieſer Erde in ſcharfem Widerſpruche
ſteht. Wenn aber Herr Bonghi aus dem Nicht
erſcheinen deutſcher Abgeordneter auf den Mangel
an Friedensbedürfniß in Deutſchland ſchließen
will, ſo beweiſt dies, daß der Unternehmer des
Friedenskongreſſes ſo ſehr im Reiche der Phan
taſie lebt, daß er für wirkliche Dinge keinen
ungetrübten Blick mehr hat. Das verrieth
freilich auch ſchon ſeine Erklärung über Elſaß-
Lothringen.

Neueſte Rachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 23. October.

Der Geburtstag der Kaiſerin Auguſte
Victoria wurde Donnerſtag im Neuen Palais
bei Potsdam feſtlich begangen. Die Vorbe-
reitungen zur Feier deſſelben waren unter der
Leitung des Kaiſers, welcher perſönlich den Auf-
bau der Geſchenke ordnete, getroffen worden.
Die Geburtstagsfeier begann Vormittags 9 Uhr

Inſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R

im engſten Familienkreiſe. Die Kapelle des
1. Garderegiments hatte den kaiſerlichen Majeſtäten
eine Morgenmuſik gebracht. Am Vormittag um
11 Uhr hatten die Herren des kaiſerlichen Haupt
quartiers die Ehre, der Kaiſerin ihre Glückwünſche
perſönlich abſtatten zu dürfen. Um 1 Uhr fand
bei dem Kaiſerpaare eine größere Frühſtücks-
Familientafel und für das Gefolge eine größere
Marſchalltafel ſtatt. Zuvor hatten die Mitglieder
der Kaiſerfamilie Jhrer Majeſtät ihre Glückwünſche
dargebracht. Am Abend fand eine größere
Feſtlichkeit ſtatt. Die zur Zeit in Berlin und
in der Umgegend von Potsdam anweſenden Mit-
glieder des preußiſchen Königshauſes hatten ſich
im Laufe des Tages nach dem Neuen Palais
begeben, um der Kaiſerin ihre Glückwünſche dar-
zubringen. Ebenſo waren auch verſchiedene Depu-
tationen eingetroffen. Die Wachen und
Poſten zogen im Paradeanzuge mit Haarbuſch
auf. Die kaiſerlichen Schlöſſer und die prinz-
lichen Palais, ſowie zahlreiche Privatgebäude
Berlins hatten zur Feier des Tages reichen
Flaggenſchmuck angelegt. Von Nah und Fern,
von befreundeten und verwandten Höfen waren
zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Gratu-
lationstelegramme im Neuen Palais bei Pots-
dam eingelaufen.

Kaiſer Wilhelm und die Kron-
prinzeſſin Sophie von Griechenland.
Es ſind jetzt wieder Meldungen verbreitet worden,
nach denen zwiſchen dem Kaiſer und der griechiſchen

Kronprinzeſſin, wegen deren Uebertritt zur grie-
chiſchen Kirche, Differenzen herrſchen ſollen.
Dazu ſchreibt die „Poſt“:

„Die Gerüchte von einer Spannung beruhen vollends
auf Erfindung. Es iſt in zuſtändigen Kreiſen ein offenes
Geheimniß, daß Se. Majeſtät durch den Uebertritt der Frau
Kronprinzeſſin ebenſo überraſcht iwurde, wie ungezählte
Andere auch und daß der Kaiſer Anfangs geneigt war,
den Grund des Uebertrittes in Einflüſſen der königlichen
Familie oder Hoftreiſe zu ſuchen. Es hat ſich jedoch als
bald die völlige Grundlofigkeit dieſer Annahme heraus-
geſtellt: es muß noch einmal wiederholt werden daß die
Kronprinzeſſin aus eigenſtem Antriebe den Wechſel
der Confeffion vollzogen hat. Von einer Verſtimmung
des Kaiſers gegen die Königsfamilie von Griechenland
kann ſomit nicht die Rede ſein. Die Beziehungen
ſind nach wie vor die herzlichſten.“

Ein politiſcher Trinkſpruch des
deutſchen Militär bevollmächtigten in
Wien. Bei dem kürzlich gefeierten Jubiläum
des öſterreichiſchungariſchen Jnfanterieregiments
Wilhelm I., Deutſcher Kaiſer und König von
Preußen, Nr. 34, brachte der im Auftrage des
deutſchen Kaiſers an der Feier theilnehmende
deutſche Militärbevollmächtigte in Wien, Oberſt-
lieutenant v. Deines, den nachfolgenden Trink-
ſpruch aus
„Se. Majeſtät unſer allerhöchſter Herr hat mir befohlen,

dieſem tapferen Regimente zum heutigen Tage ſeine herz
lichen Grüße zu überbringen und zugleich den Dank für
dieſes erhabene ſchöne Feſt auszudrücken. Se. Majeſtät
wird es ganz beſonders freuen wenn er hören wird, wie
erhebend das Regiment dieſen Tag gefeiert hat. Zugleich
bitte ich den Herrn Oberſten, geſtatten zu wollen, in meinem
Namen und im Namen der Officiere des Kaiſer Franz
Garderegiments den kameradſchaftlichen Dank auszudrücken
für den Beweis treuer Waffenbrüderſchaft, deſſen wir Jhrer
ſeits theilhaftig wurden. Dem Beiſpiele unſerer beiderſeitigen
allerhöchſten Kriegsherrn folgend, die in treuer inniger
Waffenbrüderſchaft verbunden, find unſere Armeen, ſind wir
unauflöslich vereint wie niemals zuvor. Nichts auf Erden
wird es geben, was uns trennen könnte. Jn gegenſeitiger
Hochachtung, geſtützt auf unſere uralte Zuſammengehörigkeit,
die ja viele Jahrhunderte bewieſen haben, werden wir auch
ferner feſt zuſammenhalten. Meine Herren, wir gehören
zuſammen das iſt jedem Soldaten ins Herz geſchrieben.
Dieſes Zuſammengehörigkeitsgefühl und die daraus ent
ſpringende Einigkeit werden auch im Felde unſer Wahl
ſpruch bleiben. Als bewährte treue Waffenbrüder werden
wir Schulter an Schulter, wenn unſere allerhöchſten Kriegs
n dereinſt rufen, mit Begeiſterung gegen jedweden Feind
gehen.“

Zu dem Thema Arbeitermangel auf
dem Lande bringt die Kreuzztg. eine Zuſchrift
aus Pommern, deren Verfaſſer folgende, von
ihm ſelbſt kürzlich gemachte Erfahrung mittheilt:

„Am 1. April 1890 zieht der Dreſcher K., 32 Jahr alt,
geſund und in guten Verhältniſſen lebend, mit Frau, einem
Kinde und Schwiegermutter freiwillig nach Berlin. Vor
wenigen Tagen erhält der hieſige Armenverband von der
Armendirection zu Berlin die Mittheilung, daß K. für den
September eine Unterſtützung von 10 Mark gewährt ſei,
welche umgehend portofrei einzuſenden ſeien. Jn dem mit
geſandten Verhörbogen lautet Frage 15: hat er noch Ver
mögen Antwort: das Erſparte hat er zugeſetzt. Frage
Wodurch iſt er behindert, ſich und die Seinigen den
nöthigen Unterhalt zu verſchaffen Antwort durch Ar
beitsmangel.“ Hieraus zieht der Einſender folgende Schluß-
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folgerung: „Alſo nicht Krankheit oder Unfall iſt die Ur
ſache der Verarmung, ſondern Arbeitsmangel. Wir Land
leute wiſſen nicht, woher die Kräfte ſelbſt für höchſte Löhne
nehmen um die nöthigſten Feldarbeiten rechtzeitig zu
machen die Arbeiter gehen in die Städte und nun müſſen
wir dieſe Leute dort noch unterſtützen, weil ſie wegen Ar
beitsmangel nicht zu leben haben.“

Ob die Angabe des Verhörbogens, daß der
Betreffende in Folge von Arbeitsmangel unter
ſtüßungsbedürftig ſei, zutrifft, laſſen wir dahin-
geſtellt; er ſelbſt mag ja Arbeitsmangel gehabt
haben, allgemein war in Berlin bisher kein
Mangel an Arbeit für Leute, die ar-
beiten wollen.

Der neue Militäretat. Der Entwurf
des Etats der Reichsheeresverwaltung iſt jetzt ſo
weit fertiggeſtellt, daß er ſchon in der nächſten
Zeit dem Bundesrath wird vorgelegt werden
können. Jn den ordentlichen und außerordent-
lichen Ausgaben weiſt er, wie es heißt, keine
nennenswerthen Erhöhungen gegen das Vorjahr
auf, dagegen iſt in den einmaligen Ausgaben eine
erhebliche Forderung für die Verbeſſerung des
Artilleriematerials, insbeſondere für die Einführung
eines Einheitegeſchoſſes für die Feldartillerie und
für die Beſeitigung der Bronzegeſchütze aufge
nommen. Eine Vermehrungdes Friedens-
präſenzſtandes iſt nicht vorgeſehen.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag in Berlin eine Sitzung ab.
Jn derſelben wurde der Geſetzentwurf über die
Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges den Aus-
ſchüſſen für Handel und Verkehr und für Rech-
nungsweſen überwieſen. Der Antrag, betreffend
die Zuweiſung Helgolands zu einem Seeamts-
bezirk, wurde durch Zuweiſung an den Seeamts-
bezirk Hamburg erledigt.

Der Landtag des Königreiches
Württemberg iſt vom Könige Wilhelm II. in
feierlicher Weiſe perſönlich eröffnet. Die
Thronrede gedenkt des Hinſcheidens und der
Verdienſte des Königs Karl, erwähnt die Trauer-
kundgebungen und bringt die Verſicherung, daß
der König ſtreng nach der Verfaſſung regieren
und treu zu Kaiſer und Reich den abgeſchloſſenen
Verträgen gemäß ſtehen werde. Jm Jnnern ſoll
die bisherige Politik fortgeſetzt und alle Schritte
zur Förderung des Wohlſtandes des Landes ge-
than werden. Verſchiedene Vorlagen werden
angekündigt. Die anweſenden Mitglieder der
württembergiſchen Königsfamilie wohnten der
Feier bei. Der König wurde mit lauten Hochs
begrüßt.

Nachdem der ſocial demokratiſche
Parteitag in Erfurt ſein Ende erreicht,
ſollen in allen Kreiſen, die Vertreter zum Kon-
greſſe entſandt haben, Verſammlungen ſtatt
finden, in welchen über den Gang der Verhand-
lungen berichtet werden ſoll. Die aus der
Partei ausgeſchiedenen „Jungen“ werden ebenfalls
Verſammlungen abhalten, um gegen die Stellung
der Bebel'ſchen Parteileitung zu proteſtieren. Jn
Berlin iſt damit ſchon unter großem Halloh be
gonn n, dort behielten in der betr. Verſammlung
auch die Antibebelianer die Oberhand. Jn
Magdeburg unterlag dagegen die Oppoſition.

Auch der Abg. Bamberger will dem
Friedenskongreß in Rom beiwohnen.

Der am Mittwoch in Berlin zuſammen-
getretene Colonial rath wird wohl nur bis
Ende der Woche zuſammenbleiben, da er nur zu
begutachten, aber nicht zu entſcheiden hat. Die
vorgelegten Entwürfe, Colonialetats c. fanden im
Allgemeinen Zuſtimmung am Donnerſtag berieth
eine Commiſſion die ſpreiellen Details, heute
Freitag werden die Plenarberathungen beginnen.

Jn Kaſſel haben die Conferenzen über die
Neuregelung der Gehälter der Volks-
ſchullehrer begonnen.

Aus München kommt die Meldung, daß
die Handelsvertragsverhandlungen mit
Jtalien in etwa drei Wochen zum ſicheren
Abſchluß gelangen werden. Italien gebe
jetzt nach.

Ueber die Sachſengängerei vernimmt
man aus Oberſchleſien und Poſen, daß ſie vor
ausſichtlich in dieſem Jahre ihren Höhepunkt er-
reicht hat. Das Angebot von Arbeitskräften im
Weſten iſt in dieſem Jahre ſo groß geweſen, daß
die Löhne dadurch heruntergegangen ſind. All-
gemein klagen die heimkehrenden Sachſengänger
und Sachſengängerinnen über geringen Verdienſt
und da die landwirthſchaftlichen Löhne in der
Heimath nicht unerheblich geſtiegen ſind, dürften
nicht wenige nächſtes Jahr die Sachſengängerei
aufgeben.

Jn Bremen traf die erſte größere
Sendung amerikaniſchen Specks ein,
beſtehend aus 50 Kiſten à 500 Pfund. Da die
Certifikate ſich in Ordnung befanden, wurde die
Einführung der Sendung unbeanſtandet geſtattet.

Jm Vorſtande des weſtfäliſchen Berg-
arbeiterverbandes vollzieht ſich, wie aus
Bochum gemeldet wird, eine bemerkenswerthe
Veränderung, ebenſo in der Redaction des Ver-
bandsorgans. Es ſollen mehr ruhige Ele-
mente an deren Spitze treten. Die Verhand-
lungen darüber haben begonnen.

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Herr v. Giers, iſt Donnerſtag in Wiesbaden
zu einer vierwöchentlichen Kur eingetroffen. Mit
einer Reiſe nach Paris iſt es alſo vorläufig
nichts.

OeſterreichUngarn. Jn Trieſt rich
ten die Jrredentiſten jetzt wieder allerlei
Unfug an. Größerer Schade iſt aber nicht da
durch hervorgerufen, Der Herzog Wilhelm
von Württemberg, deſſen Rücktritt vom

Korpskommando in Prag der Kaiſer mit Bezug
auf die veränderten Verhältniſſe in Württemberg
genehmigt hat, iſt bereits nach Stuttgart gereiſt,
wo er ſeinen Wohnſitz künftig nehmen will.

Prinz Joſeph Battenberg iſt als Ritt-
meiſter in die öſterreichiſche Armee eingetreten.
Sein älterer Bruder Alexander dient in der-
ſelben bekanntlich ſchon als Oberſt. Aus den
Kammern: Nichts Neues.

Frankreich. Das Tagesgeſpräch in Frank-
reich bildet der Beſchluß der Pariſer Regierung,
gegen den Erzbiſchof von Aix und ſechs
andere Biſchöfe, welche das Rundſchreiben des
Cultusminiſters wegen Verbots fernerer Pilger-
züge nach Rom ſehr ſchroff ablehnend beant-
worteten, das Strafverfahren wegen Be-
amtenbeleidigung ein zuleiten. Selbſt eine Zahl
von republikaniſchen Zeitungen vertritt indeſſen
die Anſicht, man bauſche dieſe Angelegenheit doch
gar zu ſehr auf und lege ihr eine ganz übertriebene
Wichtigkeit bei. Die conſervativen Journale ver
urtheilen den Schritt ſehr entſchieden. Jn
Breſt und Cherbourg haben aus Anlaß der An-
weſenleit ruſſiſcher Kriegsſchiffe die üblichen
Ruſſendemonſtrationen ſtattgefunden. Jn dem
fünf Kilometer von der deutſchen Grenze ent-
fernten Orte Buſſang fand am letzten Sonntag,
wie ſchon erwähnt, eine Feſtlichkeit ſtatt,
auf welcher verſchiedene hervorragende Parla-
mentarier Anſprachen hielten. Wie weit man
ſich dabei verſtieg, zeigt eine Aeußerung des ehe-
maligen Miniſterpräſidenten Ferry, der nach der
deutſchen Grenze deutete und unter un
geheuerem Jubel ausrief: „Dort iſt das
Thor unſerer Hoffnung“. Jn der
franzöſiſchen Kavallerie hat ſoeben eine neue
Eintheilung der Regimenter ſtattgefunden. Der
Grund dazu war die Errichtung eines neuen
Küraſſier- und Huſaren-Regiments. An der
franzöſiſch-marokkaniſchen Grenze herrſcht jetzt,

wie in der Kammer mitgetheilt wurde, Ruhe.
Die abgeſandten Truppen werden aber vorſichts
halber dort bleiben. Jm Uebrigen ſetzt die
Kammer die Budgetdebatte ohne weſentliche
Zwiſchenfälle fort.

Großbritannien. Zu den engliſchen Eigen-
thümlichkeiten gehört es auch, daß die Engländer
Honig aus allen Blumen zu ſaugen verſtehen.
Während der letzten Unruhen in China war
bekannt geworden, daß ein Engländer Maſon
den Rebellen Waffen und Munition geliefert
hat. Dieſer Ehrenmann iſt jetzt feſtgenommen
und zu zwei Jahren Zwangsarbeit verurtheilt.
Seine Freunde verſuchen, ihn frei zu bekommen.
Hoffentlich nützt es nichts.

Rußland. Nach angeblich zuverläſſigen Be
richten wurden in Kiew 170 Studenten ver-
haftet und davon etwa die Hälfte nach Peters-
burg, die andere in ihre Heimathsorte geſchickt.
Außer in Moskau iſt auch in Cherſon eine nihi-
liſtiſche Druckerei entdeckt. Jn mehreren Städten
Südrußlands ſind nihiliſtiſche Ausſchüſſe auf-
gehoben. Das Verbot der Ausfuhr von
ruſſiſchen Kartoffeln wird im Laufe des
November erwartet, doch ſoll über einzelne
Stationen jetzt ſchon keine Kartoffeln mehr ins
Ausland gelaſſen werden. Nach Petersburger
Berichten reiſt Kaiſer Alexander über
Danzig nach der Krim. Von dort aus wird er
die Nothſtandsbezirke bereiſen. Der Großfürſt
Michael, welcher wegen nicht ſtandesgemäßer
Heirath verbannt war, ſoll begnadigt ſein.
An der ruſſiſch- chineſiſchen Grenze werden an
geblich Truppen zuſammengezogen, um etwaigen
Anſprüchen Chinas auf das hart umſtvrittene
Pamir-Gebiet ſofort erfolgreich entgegentreten
zu können. Jn Finnland ſind neue Ruſſi-
ficierungs- Maßregeln angeordget. Die
Erbitterung in der Bevölkerung iſt eine äußerſt
hochgradige. Ruſſiſche Zeitungen beſchweren
ſich darüber, daß eine Muſiklehrerin aus Kiew,
welche ſchon 16 Jahre in Berlin gelebt, plötzlich
von dort ausgewieſen ſei.

HOrient. Daß die Türkei ſehr recht gethan
hat, den wilden und raufluſtigen Albaneſen
das Waffentragen zu verbieten, wie es neu-
lich geſchehen iſt, zeigen die in letzter Zeit wieder
holt ſtattgehabten Zuſammenſtöße zwiſchen Alba-
neſen und Montenegrinern, bei welchen es Todte
und Verwundete gegeben hat. Es wird aber
ziemlich viel Militär zur Durchführung der Ent
waffnung aufgeboten werden müſſen. Aus
Bukareſt h ißt es, daß der bevorſtehende Beſuch
des Königs Karl in Berlin nur familiären
Charakter haben ſoll.

Aſien. Jn China ſind, wie über London
berichtet wird, ſeit Beginn dieſes Monats Ruhe-
ſtörungen nicht mehr vorgekommen, doch dauert
die Aufregung unter der Bevölkerung und die
Vertheilung von Schmähſchriften fort. Die
Miſſionare, ſowie die übrigen Europäer, welche ſich
in China aufhalten, ſind zur Vorſiht ermahnt
worden.

Provinz und Umgegend.
4 Goſeck, 20. October. Am Sonntag

Vormittag 11 Uhr brach bei dem Land-
wirth Kahnt zu Markröhlitz Feuer aus,
welches ſich mit einer großen Schnelligkeit über
Kuh und Futterſtall, Scheune und Pferdcſtall
ausbreitete, die beiden letzten Gebäude, die im
Jahre 1882 in Folge eines Brandes neu auf-
gebaut worden waren, bis auf die Umfaſſunge-
moauern einäſcherte und den Dachſtuhl des Kuh
und Futterſtalles zerſtörte. Durch das that-
kräftige Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr

zu Markröhlitz, welche ihre erſte Feuertaufe in
lobenswerther Weiſe beſtand, blieb das Wohnhaus
verſchont und ſind nur die Holztheile des Giebels
angekohlt. Die Scheune war bis oben an mit
Getreide gefüllt und iſt der Schaden ein be-
deutender. Nach den angeſtellten polizeilichen
Ermittelungen liegt fahrläſſige Brandſtiftung vor.

f Vitzenburg, 19. Oct. Ein Feſt ſeltener
Art konnte geſtern in Vitzenburg gefeiert werden,
das Jubiläum des gräfl. Winzers Gottfried Schöne
burg, welcher ſeit dem Jahre 1841, alſo ſeit
nunmehr 50 Jahren ſeines Amtes daſelbſt
gewartet hat. Der Jubilar gehört einer alten
Winzerfamilie an, welche ſeit mehr als 120 Jahren
in Vitzenburg thätig iſt.

f Querfurt, 21. October. Die Stadtver-
ordneten- Verſammlung hat am Montag u. A.
auf eine erneute regierungsſeitige Anregung hin
beſchloſſen, der Fortbildungsſchule ihren fakulta
tiven Charakter zu belaſſen. Die Staatsregierung
begehrt die Aufbeſſerung des Minimalgehalts für
Lehrer von 900 auf 1000 Mk. excl. Wohnung
und Heizung ſeitens der Stadt. Aus verſchiedenen
Gründen, darunter die abwartende Stellung zu
dem dem Geſammtminiſterium vorliegenden Volks
ſchulgeſetzentwurf, wurde die Vorlage abgelehnt.

Halle, 22. October. Ein entſetzlicher Un
glücksfall ereignete ſich geſtern früh zwiſchen
4 und 5 Uhr auf hieſigem Güterbahnhofe. Der
Bahnarbeiter Hoidis von hier ſprang auf einen
in der Fahrt befindlichen Gütertrain, glitt von
der Bremſe ab und ſtürzte ſo unglücklich auf
den Bahnkörper nieder, daß ihm die Räder dreier
Wagen über beide Beine am Ober- reſp.
Unterſchenkel hinweg rollten. Jn der königl.
Klinik, wohin der Schwerverletzte gebracht wurde,
mußten die Beine amputirt werden.

Bitterfeld, 19. October. Heute Nach-
mittag verunglückte der Sohn des Gaſtwirths
Lehmann in Riesdorf bei Radegaſt, indem die
Pferde ſcheu wurden und ihm mit ſeinem, mit
Zuckerrüben beladenen Wagen durchgingen. Der
unglückliche junge Mann ſtürzte vom Wagen
und brach dabei das Genick, ſodaß der Tod
ſofort eintrat.

f Erfurt, 20. Oct. Beim Umſetzen eines
Ofens fand ein Töpfer in einer Schachtel 22
Zwanzigmarfkſtücke und einiges Silbergeld, zu
ſammen 465 Mk. Wie ſich herausſtellte, war
das Geld nach und nach von der etwas geiſtes
ſchwachen, längſt verſtorbenen Ehefrau des früheren
Jnhabers der Wohnung heimlich geſammelt worden.
Das Geld fiel dem noch lebenden Manne der
Frau zu.

Magdeburg, 22. Oct. Vor 2000 ver
ſammelten Soctaliſten berichteten die Delegirten
Schulze und Baetge über ihren in Erfurt voll
zogenen Austritt aus der Partei. Anweſend
waren Werner, Wildberger und die Reichstags
abgeordneten Bock und Molkenbuhr. Nach einer
fünfſtündigen erregten Debatte unterlag die
Oppoſition. Der Redacteur Köſter wurde der
Unterſchlagung von Parteigeldern beſchuldigt.

F Wurzen, 19. October. Ein eigenartiger
Streik dürfte in unſerer Stadt eintreten. Die
hieſigen Wirthe bez. Saalinhaber haben ſich bei
einer Strafe von 500 Mk. für jeden Zuwider
handlungsfall durch einen notariellen Vertrag
gegenſeitig verpfl chtet, das Bier in den Sälen
von jetzt ab anſtatt in e nur in r Gläſern
zu verabfolgen und zwar zu dem bisherigen
Preiſe. Die Vereine unſerer Stadt wollen ſich
das nicht bieten laſſen und ſind gegen das Vor
gehen der betreffenden Wirthe aufgebracht. G ſtern
waren die Vorſteher der hieſigen Vereine bei-
ſammen und beſchloſſen einſtimmig, die Wirthe
zu erſuchen, das geſchloſſene Kartell aufzuheben,
widrigenfalls die Vereinsvergnügungen bis auf
weiteres ſämmtlich eingeſtellt werden würden.

f Holzminden, 22. October. (Wahn-
ſinnige That.) Jn der Nacht vom 20. zum
21. October hat die Ehefrau des Glasmachers
Seitz aus Neuhaus i. S., welche von ihrem
Manne getrennt bei ihren hier wohnenden Eltern
lebt, in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit ihr
fünf Monate altes Töchterchen in der Weſer
ertränkt.

t Ein wunderbares Geſchichtchen läßt
ſich das „Br. Tgbl.“ von Thedinghauſen
aus berichten: Der Oeconom Wortmann auf der
Finkenburg bei Eißel vermißte vor einiger Zeit
ein fettes Schaf und glaubte, daß daſſelbe ihm
geſtohlen ſei. Vor einigen Tagen nun fand
man das Thier nahe beim Wohnhauſe in einer
Erdſpalte auf dem Rücken liegend. Jn dieſer
Lage hatte das Thier elf Tage zugebracht und
während dieſer Zeit 70 Pfund an Gewicht ver-
ioren. Jetzt nach ſorgfältiger Pflege iſt das
Schaf wieder wohl und munter. Oo's wahr iſt

wer weiß

Die Firma Mey C Edlich in
Leipzig-Plagwitz.

Ueber das große Verſandhaus Mey und Edlich
in Leipzig- Plagwitz bringt die „IJlluſtrirte Ztg.“
aus der Feder eines bekannten Feuilletoniſten
einen größeren, mit Jlluſtrationen verſehenen
Artikel, der in origineller und amuſanter Form
die Entſtehung, das allmählige Anwachſen und
den jetzigen Rieſenbetrieb dieſes Weltgeſchäftes
ſchildert. Namentlich was da über Weſen und
Bedeutung des Verſandgeſchäftes geſagt iſt, er
ſcheint uns bemerkenswerth, und wir glauben uns
den Dank unſerer Leſer zu verdienen, wenn wir
einen kleinen Ausſchnitt aus dem intereſſanten Eſſay
hier wiedergeben, Die Abhandlung über das Ver

4 r een ne aer e e e e e
ſandgeſchäft und ſeine Bedeutung inſonderheit
für alle Culturmenſchen, die auf dem Lande und
in kleinen Städten wohnen, iſt in die Form
eines Zwiegeſpräches zwiſchen dem Feuilletoniſten
und der Gattin eines in Hinterpommern einſam
hauſenden Oberförſters gekleidet. Nachdem ſich
die Dame an der Verblüffthe t ihres Beſuchers
über den ſie hier im „Urwald“ umgebenden
Comfort geweidet, gibt ſie dem erſtaunten Groß-
ſtädter des Räthſels Löſung mit den Worten
„Hier haben Sie meine Bezugsquelle und mein
Allkaufehaus, das mir die Neuheiten und den
modernen Comfort auf eine einfache Beſtellkarte
hin ins Haus liefert.“ Damit
weiter holte die ſchalkhaft Lächelnde einen

a

ſo heißt e

ſtattlichen Band von ihrem Schreibtiſch und legte
ihn in meine Hände: es war Mey und Edliche
neueſter „Jlluſtrirter Catalog“.

„Ja, ſo wird's gemacht“, fuhr die Dame eifrig
fort, „b ättern Sie in dieſem Catalog, und Sie
werden finden, daß ich nicht nöthig habe, dem
Pulsſchlag des großſtädtiſchen Lebens zu lauſchen,
wie Sie das Flaniren in den elektriſch erleuch-
teten Großſtadtſtraßen wahrſcheinlich nennen, um
auf der Höhe Jhrer modernen Cultur in Haus
und Küche, in Mode und Chie zu bleiben. Aus
dieſer Bezugequelle bekomme ich ebenſowohl
Seifen und Parfums, wie einen Gurkenhobel
oder eine Fleiſchhackmaſchine; ob ich ein Kinder.
kleidchen bedarf oder eine Bog, ob Taſchentücher
oder einen Regenſchirm, ob für meinen Mann
waſſerdichte Gamaſchen oder eine Rolle guten
Rauchtabaks mein Allerweltshaus in Leip
zig- Plagwitz liefert mir's, ſendet mir's raſch
und preiswerth und erſpart mir viele koſt pielige e
Reiſen und andere unnütze Aus jaben. Und wie
ich, ſo denken und handeln jetzt meine Freun-
dinnen und Bekannten in weitem Umkreis. Sie
alle habe ich auf Mey Edlich hingewieſen, ſie
ließen ſich den Catalog ſchicken
ausnahmslos von der neuen Bezugsquelle hoch-
befriedigt. Das iſt der Segen eines großen und
reellen Verſandgeſchäftes. Sie freilich können
dieſes eigenartigen Jnſtitutes entbehren Sie
gehen drei Straßen weit oder fahren eine kleine
Pferdebahntour, um alles zu haben, was Jhr
Herz begehrt. Aber wir Urwäldler wiſſen die
Vortheile, die uns ein ſolches Haus biett, zu
ſchätzen. Fragen Sie nur bei den benachbarten

und ſind

Collegen meines Mannes, bei den umwohnenden
Gutsbeſitzern und Paſtoren, bei den Offieieren
einer kieinen Garniſon, kurz bei allen ſozenann-
ten Culturmenſchen auf dem Lande und in kleinen
Städten an, die werden Jhnen ſagen, was ein
vielbietendes, tüchtiges und durchaus reelles Ver
ſandhaus, wie Mey Edlich in Leipzig
Plagwitz für ſie alle und für uns alle bedeutet.
Denn Artikel entnehmen wir ferner noch die

kürzli h durch alle größeren Zeitungen verbreit. te
Thatſache, daß Mey Edlich an Stelle ihrer
älteren Filialhäuſer in Berlin und Leipzig

Arbeitstheilung oder Dec ntraliſirung des Ver-
ſandgeſchäftes, ſondern ſind nur eine bequeme
und direkte Kaufgelegenheit für das Großſtadt-
pablikum und zugleich eine Repräſentation des
Namens Mey Edlich Das Verſandgeſchäft
der Firma und der ganze ſchriftliche Beſtell-

am Sitz der

rm und Lager, inLeipzigPlag vitz. Die Poſtanſtalt dortſelbſt hat
alſo durch die Eröffnung der neuen Filialen
keine Minderung des Verkehrs zu erwarten, cher

Mey Edlich
werden ſicher bleiben, was ſie ſeit einer Reihe
von Jahren ſind, die beſten Kunden der Kaiſer

verkehr bleibt
Firma und

nach wie vor
ihrer Fabriken

eine Vermehrung desſelben.

lich Deutſchen Richspoſt. Die neun Filialen
haben alle Chancen eines reichen Erfolges, und
möge das Dichterwort, das man ſchon bisher
auf die emporblühende Firma mit Fug anwenden.
konnte: „Es dehnt ſich das Haus es wachſen
die Räum.“ künftig und auf lange Jahre in
Geltung bleiben.“

Dieſem Wunſche ſchließen wir uns von ganzem
Herzen an.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 23 October 1891. a

Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſüriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Militäriſche Perſonalien. Sek.-Lt.
v. Köller vom Thüring. Huſaren-Reg. Nr. 12,
à la suite des Regiments geſtellt. Edler
Hir und Frhr. v. Plotho, SekLt. à la suite
des Thüring. Huſaren-Reg. Nr. 12, in das Re
giment wieder einrangirt.

8sn Bürger- Verein
Jntereſſen.
„Tivoli“ der hieſige Bürger Verein für ſtädtiſche
Intereſſen eine ziemlich zahlreich beſuchte Vereins
Verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben
durch den Herrn Vorſitzenden, Hauptmann a. D.
Rechnungsrath Wächter, erfolgte die Verleſung
und Genehmigung des Protocolls über die letzte
Sitzung, wozu der Herr Vorſitzende noch bemerkf,
daß das erwähnte Geſuch des Vereins um
Berückſi htigung betreffs Abvſtellung einiger
Mängel der ſtädtiſchen Waſſerleitung ſeiner

für ſtädtiſchen
Am Donnerſtag Abend hielt im
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Zeit den beiden ſtädtiſchen Behörden ein
gereicht worden ſei. Nachdem weiter mitge
theilt, daß wieder ein neues Mitglied ſich an
gemeldet habe und den anweſenden Mitgliedern
die umgeänderten Satzungen nebſt Mitglieder
verzeichniſſen eingehändigt worden waren, wurde
Punkt 4 der Tagesordnung, das Verdingunge-
weſen der Arbeiten und Lieferungen für hieſige
Stadt betreffend, mit Rückſicht auf die Abweſen-
heit der für Referat und Correferat in dieſer An
gelegenheit gewonnenen Herren, von der Tages-
ordnung abgeſetzt und der nächſten Sitzung über
wieſen. Hierauf referirte der Herr Vorſitzende
über Punkt 5 der Tagesordnung, „die Schlacht
hausfrage“ in unſerer Stadt betreffend. Jn ſehr
objectiver und orientierendr Weiſe beleuchtete er
die auch unſerer StadtverordnetenVerſammlung
bereits vorgelegene Frage, wog Vortheile gegen
Nachtheile des Schlachthauſes ab, und ſtellte
zuletzt als finanzielles Opfer für ein zu er
richtendes Schlachthaus die Summe von
250 000--300 000 Mk. hin. Wegen der hoch-
bedeutſamen Wichtigkeit dieſer Angelegenheit, die
übrigens von dem größten Theile der Bürger-
ſchaft als nicht unbedingt nöthig angeſehen wird,
wurde beſchloſſen, den Gegenſtand mit eingehen-
deren Zahlenmaterial auf die Tagesordnung der
nächſten Verſammlung zu ſetzen. Demnächſt
referiert Herr Buchdruckereibeſitzer Rößner
über die Frage betreffs Verlegung unſeres Kinder-
feſtes. Referent iſt aus verſchiedenen Gründen
gegen eine Verlegung und bringt folgende Re
ſolution ein: „Der Verein für ſtädtiſche Jn
tereſſen erklärt ſich gegen eine Verlegung des Kinder

feſtes, hält es im Jntereſſe dieſes beliebten Volksfeſtes
für nothwendig, die ſeitherige Art und Weiſe
der Feier beizubehalten und erſucht die ſtädtiſchen
Behörden, Maßregeln zu treffen, welche dies
fernerhin ermöglichen.“ Die Reſolution wurde
von der Verſammlung mit großer Majorität
angenommen und ſoll demnächſt den ſtädtiſchen
Behörden übermittelt werden. Betreffs des 7.
Punktes der Tagesocrdnung, bezügl. der Vor
bereitungen zu den Stadtverordneten Wahlen,
wurde der Vorſtand ermächtigt, zu angemeſſener
Zeit eine allgemeine Wählerverſammlung im
Saale des „Tivoli“ einzuberufen, um in derſelben
den Wählern Vorſchläge für die zu wählenden
Candidaten zu unterbreiten. Der letzte Punkt
der Tagesordnung „Erledigung des Fragekaſtens“
förderte nur eine Frage zu Tage, welche ſich auf
den ordnungswidrigen Gebrauch einer am Damme
für die Spaziergänger aufgeſtellten Bank ſeitens
eines Oebſters, welcher ſeine Obſtkörbe auf der-
ſelben placiert und infolge deſſen auch der
Sammelpunkt einer Anzahl Lattcher geworden
iſt. Man erkannte allgemein die rechtswidrige
Benutzung in dieſem Falle an, beſchloß aber, in
nächſter Verſammlung durch eine generelle Be-
ſprechung auf die Frage näher einzugehen.

S Ein ſchöner Herbſtmonat, der nach
dem kühlen und regneriſchen Sommer um ſo
angenehmeren und freundlicheren Eindruck machte,
war der September. Zahlreiche ſonnige Tage
mit Maximaltemperaturen, wie ſie ſelbſt im Hoch-
ſommer ſelten ſind, ließen die vorgerückte Jahres-
zeit vergeſſen und entſchädigten etwas für die
Unbilden der Witterung in den voraufgegangenen
Monaten. Nach der Mitteltemperatur gebührt
allerdings, wie die „Stat. Korr.“ nach den auf
das Königreich Preußen ſich erſtreckenden Be-
obachtungen des meteorologiſchen Jnſtituts con-
ſtatiert, dieſe Anerkennung dem September nur
in ſehr beſchränktem Maße da die Monats-
mittel überall in Norddeutſchland nur wenig,
höchſtens einen Grad, über ihren normalen
Werthen lagen. Dieſes gewiß unerwartete Er
gebniß hat ſeinen Grund darin, daß der hohen
Tageswärme, die ſich eben am meiſten fühlbar
macht, bei dem vielfach wolkenloſen Himmel in
der Nacht ſtarke Abkühlung folgte, und daß
andererſeits die intenſive Erwärmung am
Monatsanfange durch eine Reihe recht kühler
Tage gegen Monatsſchluß wettgemacht wurde.
Dagegen erſcheint der verfloſſene Monat
bezüglich der mittleren Bewölkung und der
Niederſchlags Verhältniſſe in hervorragend
günſtigem Lichte. Dies zeigt ſich unmittelbar
in der relativen Häufigkeit der heiteren und in
der Seltenheit nicht nur der trüben Tage, ſondern
auch der Tage mit Niederſchlag, von welch'
letzteren zumeiſt noch nicht zehn beobachtet wurden.
Aber auch die Monatsſumme der Niederſchläge
iſt faſt überall gering; nur an einzelnen Punkten
der Oſtſeeküſte und in Mitteldeutſchland wurde
das vieljährige Mittel überſchritten und in
dem letzteren Gebiete lediglich infolge eines ein-
zigen Gewitterregens, der am 21. niederging und
vielfach in der g ſammten normalen Monats
ſumme gleiche Höhe erreichte.

Bezüglich der Alters- und Jnva-
liditätsverſicherung der Hausgewerbe-
treibenden hat das Reichsverſicherungsamt ent-
ſchieden, daß eine Schneiderin, welche für ein
Konfectionsgeſchäft in ihrer eigenen Wohnung
mit Hilfe ihrer Tochter Damenkleidungsſtücke in
Stücklohn vearbeitet, als Hausgewerbetreibende
anzuſehen ſei und daher keine Rente erhalten
könne. Jn zwei anderen Sachen, in welchen es
ſich um Handwerker handelte, welche in ihrer
eigenen Wohnung auf eigenem Webſtuhl das
ihnen von einem Unternehmer gelieferte Garn
zu Tuch verweben und hierfür Stücklohn er-
halten, wurde entſchieden, daß ein ſolcher Hand
werker gleichfalls als Hausgewerbetreibender zu
gelten habe und keine Rente erhalten könne. Alle
verhandelten Fälle wurden als typiſch bez ichnet.

re
v 4

G. Von den in dieſem Jahre gefeier-
ten und noch in Ausſicht ſtehenden Regiments-
und Bataillons-Jubiläen dürfte das Feſt des
Pionier-Bataillons von Rauch (Bran-
denburgiſches) Nr. 3, welches zur Feier
des 150 jährigen Beſtehens des genannten
Bataillons am 24, 25. und 26. November d. J.
in Torgau abgehalten werden wird, in erſter
Reihe zu erwähnen ſein. Große Vorbereitungen
ſind getroffen worden, um die Feier würdig zu
geſtalten und es werden nicht nur viele hohe
Officiere des Jngenieur- und Pionier-Weſens,
ſondern auch viele ehemalige Angehörige des
Bataillons dieſer Feier beiwohnen. Für die letzt
genannten ehemaligen Pioniere c. nimmt der
Vorſitz nde des Vereins ehemaliger Pioniere
Berlin, Herr Kamerad H. Gerlach, Muskauer-
Straße 13, noch bis zum 29. d. Mts. Anmel-
dungen zur Theilnahme entgegen, wie derſelbe
auch zu jeder gewünſchten Auskunfts- Ertheilung
bereit iſt.

S Ein Schutz verein für Beſitzer von
Werthpapieren. Jn Berlin hat ſich unter
dem Vorſitz des Juſtizraths Feichtmeyer ein
Verein gebildet, welcher den Zweck verfolgt, die
Intereſſen der Beſitzer von Werthpapieren aller
Art (Aktien von Bankinſtituten, Jnduſtrie-
geſellſchaften, Bergwerken, Hütten, Eiſenbahnen
c Obligationen, Prioritäten, in- und aus-
ländiſche Staatspapiere, Pfandbriefe, Hypotheken-
Certifikate c. 2c.) wahrzunehmen und auf
jede geſetzliche Weiſe zu ſchützen. Er ertheilt
ſeinen Mitgliedern unentgeltlich fachmänniſchen
Rath und übernimmt ihre Vertretung in Ge-
neralverſammlungen, Prozeſſen c. Wer die
Vorgänge der letzten Zeit und das Treiben ge-
wiſſer Spekulanten mit Aufmerkſamkeit verfolgt
hat, wird die Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit einer
ſolchen Vereinigung nicht veſtreiten können. Der
Anſchluß an dieſelbe iſt allen Beſitzern von
Werthpapieren dringend zu empfehlen. Nähere
Auskunft ertheilt der Vorſitzende des Vereins,
Herr Juſtizrath Feichtmeyer, in Berlin 8.W.,
Lindenſtraße 115.

Delitz a. Berge, 22. Oct. (Beerdig-
ung.) Heute PMkeittag fand auf dem hieſigen
Kirchhofe die Beerdigung des plötzlich verſtor-
benen einzigen Kindes des Rittergutsbeſitzers von
Zimmermann Neukirchen und zugleich
einzigen Enkels des Amtsraths von Zimmer-
mann-Benkendorfſ ſtatt. Bei der allgemeinen
Theilnahme, die der ſchmerzliche Trauerfall her
vorruft, hatte ſich von Nah und Fern eine an-
ſehnliche Trauerverſammlung zu der Leichenfeier
eingefunden. Beſonders bemerkenswerth waren
die Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, welcher
ſich die leidtragende Familie bei ihren zahlreichen
Arbeitern und Wirthſchaftsbeamten erfreut.

(Hall. Ztg.)
Lützen, 22. October. Die Lehrerinnen

Frl. Cölle und Frl. Seifert hierſelbſt wurden
dieſer Tage von dem Leiter der hieſigen Schulen,
Herrn Rector Pflaumer, in ihr neues Amt feier-
lich eingewieſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Den König Wilhelm von Württemberg)

hat ein Berliner Bankier, der Chef einer bedeutenden
Bankfirma (deren Ueberſiedelung aus einer ſüddeutſchen
großen Handelsſtadt nach Berlin ſ. Z. in der Finanzwelt
lebhaft beſprochen wurde), vor Jahren, als der König noch
Prinz war, von der leutſeligſten Seite kennen zu lernen
Gelegenheit gehabt und dieſes Zuſammentreffen zählt er
zu ſeinen angenehmſten Reiſeerinnerungen. Denn auf der
Reiſe war's, als der damals ſehr junge Bankier in jugend-
licher Haſt in ein Coupee erſter Klaſſe ſtürmte, in das
erſte beſte, konnte man hier mit Recht ſagen, er hatte ſich
verſpätet und Eile that Noth. Nur einen Reiſegefährten
traf er an, einen eleganten jungen Mann, der ſich ſehr
bald als liebenswürdiger Geſellſchafter zeigte. Die beiden
jungen Herren plauderten mit jener Harmloſigkeit, welche
die Reiſegeſpräche erleichtert, über dies und jenes, über
Staat und Geſellſchaft, und der Coupeegenoſſe des Bankiers
zeigte ſich auf allen Gebieten ſo wohl unterrichtet, daß
dieſer im Laufe der Unterhaltung ſich die Frage nach dem
Berufe des angenehmen Unterhalters geſtattete. „Nun
rathen Sie, was kann ich wohl ſein wurde ihm lächelnd
erwidert. „Student der Staatswiſſenſchaften“, meinte der
Bankier. „Sie haben es beinahe gerathen, Staatewiſſen-
ſchaften zu ſtudieren iſt mein Beruf oder ſoll es werden.“
Das „Anfreunden“ vollzieht ſich unterwegs bekanntlich
ſchnell, und als die beiden Reiſenden in Berlin, dem Ziel
ihrer Reiſe angelangt waren, druckten ſie ihre gegenſeitige
Freude über die „angenehme Bekanntſchaft“ und die Hoff
nung aus, ſich bald wiederzuſehen. Sie ſahen ſich auch
einige Tage darauf wieder Unter den Linden war's
und der junge BVankier glaubte ſeinen Augen kaum zu
trauen, als er ſeinen Reiſegenoſſen in voller Uniform an
der Seite des preußiſchen Kronprinzen Friedrich Wilhelm
daher kommen ſah. Der „Student der Staatswiſſenſchaften“
in Oberſten- Uniform mußte wohl den hohen Herrn auf
den verdutzt dreinſchauenden ehrerbietig Grüßenden auf-
merkſam gemacht und ihm von der Reiſebegegnung erzählt
haben, denn ſie lächelten beide verſtändnißinnig, der liebens-
würdige Reiſegenoſſe verließ den Kronprinzen auf einen
Augenblick und ſchritt auf den Bankier zu. „Sie ſehen“,
ſo redete er ihn mit dem gewinnendſten Lächeln an, „jich
hatte nicht ſo ganz Unrecht, mich als Schüler der Staats-
wiſſenſchaften zu bezeichnen, ich werde ſie ſpäter nöthig
haben, ich bin Prinz Wilhelm von Württemberg.“

(Jn Gloganu) hat das Einjährig-Freiwilligen-Examen
dem Niederſchleſ. Anz. zufolge dieſer Tage der 17 jährige
Sohn des Juweliers Harmſen vor der Prüfungscommiſſion
beſtanden, und zwar auf Grund ſeiner tüchtigen Leiſtungen
im Kunſthandwerk als Goldarbeiter. Bekanntlich ent-
binden hervorragende Arbeiten die Künſtler, Kunſthand-
werker u. ſ. w. von der Prüfung in den wiſſenſchaftlichen
Lehrfächern, die ſonſt gefordert wird.

(Panik in einer Kirche.) Jn Jackſonville (Florida)
brach dieſer Tage in einer Kirche der proteſtantiſchen Neger
während des Nachmittagsgottesdienſtes eine furchtbare Er
regung aus. Jn der Kirche, die am äußerſten Ende der
Stadt gelegen iſt, befanden ſich etwa 800 Perſonen und
lauſchten andächtig der Predigt, als plötzlich, in Folge des
ſchadhaften Zuſtandes der Leitungsröhren ſämmtliche Gas-
flammen zu flackern begannen, bis ſchließlich alle Lichter er
loſchen und dichte Finſterniß eintrat. Die Neger, die ſehr

abergläubiſch ſind, hielten dieſen Zwiſchenfall für das war
nende Vorzeichen eines bald eintretenden unheilvollen Er
eigniſſes und ſtürzten unter dem Rufe: „Die Welt geht
unter! Das jüngſte Gericht beginnt!“ dem Ausgange zu.
Wegen des Maſſenanſturmes konnte die Thür nicht ſofort
geöffnet werden und ſo kam es, daß eine ganze Anzahl
von Kindern und Frauen über die Kirchenſtühle ſtolperte
und zu Boden ſank. Die Unglücklichen wurden von der
über ſie hinwegſtürzenden Menſchenmenge erbarmungslos
zerquetſcht und zertreten, andere wurden während des
fürchterlichen Durcheinanders ſo eingeengt, daß ſie erſtickten.
Soweit ſich bis jetzt feſtſtellen ließ, ſind bei der Kataſtrophe
24 Perſonen, zumeiſt Frauen und Kinder, ums Leben ge
kommen mehr als 90 Perſonen ſind ſchwer und viele
andere leicht verwundet worden.

(Der in Kamerunſchwererkrankte Haupt-
mann Kund) hat Berlin verlaſſen und ſich über Kaſſel
und Freiburg i. Br. nach Jtalien begeben. Es iſt dies
der letzte Abſchnitt ſeiner mehr als zweijährigen Kur. Nach
den Ausſprüchen der Aerzte iſt bei vollkommener Ruhe in
einem warmen Klima eine vollſtändige Heilung ſeines
ſchweren Leidens zu erhoffen, da ſich daſſelbe jetzt nur noch
in dem Unvermögen, geläufig zu ſprechen zeigt. Haupt
mann Kund begiebt ſich deshalb nach Süditalien, wo er
in der Nähe von Neapel den Winter verleben wird.

(Schon wieder Ruſſen in Berlin) Zur
großen Freude Berlins hatten die ruſſiſchen Auswanderer,
welche im ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe Unterkommen ge
funden hatten, dieſes bis auf 50 Perſonen verlaſſen. Dieſe
Freude hat nicht lange gedauert. Dieſer Tage ſind wiederum
95 Ruſſen auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin einge
troffen, welche nach Braſilien wollten, von Bremen jedoch
nach Berlin zurückgeſchickt worden ſind. Alle waren derart
erſchöpft und ausgehungert, daß ſie in Möbelwagen nach
dem Aſyl gebracht werden mußten.

(Aus den Taubſtummenanſtalten.) Der
Taubſtummenlehrer Heidſick zu Breslau hat in der von
ihm verfaßten Schrift „Ein Nothſchrei der Taubſtummen“
behauptet, daß in mehreren Taubſtummenanſtalten der
preußiſchen Monarchie die körperliche Züchtigung über das
zuläſſige Maß hinaus angewendet werde, und daß die an
geblichen Mißhandlungen der Kinder in urſächlichem Zu
ſammenhange mit der heutigen Methode des Taubſtummen-
Unterrichts ſtänden. Bei der Wichtigkeit der Sache hat
der preußiſche Kultusminiſter die einzelnen von dem p.
Heidſick beſprochenen Vorgänge durch Vernehmungen der
dabei angeblich betheiligt geweſenen Lehrer auf das Ein-
gehendſte unterſuchen laſſen. Dabei hat ſich ergeben, daß
die ſämmtlichen von Heidſick auf geſtellten Be-
hauptungen mit den thatſächlichen Verhältniſſen in
direktem Widerſpruch ſtehen. Dadurch ſind auch
die Schlüſſe, welche der genannte Lehrer aus ſeinen An-
gaben gezogen hat, hinfällig geworden.

(Berliner Theaterſkandal.) Es ift feſtgeſtellt,
daß in einem Berliner Theater die dort allabendlich zahl
reich auftretenden jungen Damen eine Monatsgage von
15 Mark erhalten, wovon ſie noch ihr Koſtüm und ſonſtige
Abgaben zu beſtreiten haben. Daraus ſind Zuſtände her-
vorgegangen, welche ſchließlich doch die Aufmerkſamkeit der
Polizei auf ſich lenkten.

(Kleine Chronik.) Beim Pfeilerabbau in der
Lauragrube bei Beuthen beſchäftigte Arbeiter wurden ver-
ſchüttet. Mehrere ſind getödtet. Die Meldung vom
Tode des Lokomotivführers Tennert in Kohlfurt,
dem die Schuld an der dortigen Zugkataſtrophe zugeſchrieben
wird, war irrig. Tennert lebt. Neuerdings wird auch
ſeine Schuld beſtritten. Jn Süd- Frankreich und Spanien
ſind neue große Ueberſchwemmungen eingetreten,
Eine Anzahl Häuſer iſt fortgeriſſen, auch iſt viel Vieh ge
tödtet. Auch in England ſind in Folge der Regen-
ſtürme mehrfach Ueberſchwemmungen eingetreten die
manchen Schaden verurſachten. Jn Baltimore in Amerika
ſtürzte ſich ein junges jüdiſches Mädchen von der Spitze
des 200 Fuß hohen Waſhington Denkmals hinab und
war natürlich gräßlich zerſchmettert. Jn der Nähe des
Bahnhofes von Lyon iſt ein Perſonenzug entgleiſt
Der Heizer und der Maſchinenführer ſind getödtet. Auf
der Orleansbahn bei Albi rannten zwei Perſonenzüge zu
ſammen, 16 Menſchen ſind verletzt. Jm Bahnhofe
Opladen entgleiſte ein Perſonenzug. Ein Bremſer iſt
ſchwer verletzt. Nach einer Meldung aus Rvbneik
gerieth auf der Wolga ein Paſſagierdampfer in
Brand, wobei ſieben Menſchen umgekommen ſein ſollen.
Details fehlen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Robert Koch's neueſte Ver

öffentlichungen. Die deutſche mediciniſche Wochen-
ſchrift bringt in ihrer neueſten Nummer von Robert Koch
weitere Mittheilungen über das Tuberkulin. Eingehend
werden die Thierverſuche geſchildert aus welchen man mit
Sicherheit auf das Vorhandenſein oder Fehlen des wirk-
ſamen Stoffes ſchließen kann. Nach den Verſuchen über-
trifft ein mit 60 Alkohol enthaltener Niederſchlag alle
auf andere Weiſe aus dem Tuberkulin hergeſtellten Stoffe
an Wirkſamkeit und verhält ſich ſo konſtant, daß man ihn
als nahezu rein anſehen kann vielleicht bildet er ſchon in
Wirklichkeit das vollkommene iſolierte wirkſame Princip
des Tuberkuins. Sodann werden die durch Verſuche ge-
wonnenen Thatſachen geſchildert, die ſich auf die Effecte
des reinen Tuberkalin gegenüber dem Rohtuberkulin beim
Menſchen beziehen. Die Ergebniſſe gehen dahin, daß das
reine Tuberkulin von dem Rohtuberkulin ſich in ſeiner
Wirkung nicht merklich unterſcheidet, diagnoſtiſch und thera-
peutiſch beſtimmte nur die Doſis den Effect. Daran ſchließt
ſich eine ausführliche Darlegung über die Herkunft, die
Bereitungs- und Anwendungsweiſe des Tuberkulin.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Provinz Sachſen Rentenbriefe. Die

aächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den
Loureverluft von ca. 2 p Ct bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
zranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
„rämie von 7 Pfg. pro 109 ark

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. Nachdruck vervoten
24. October. Wolkig mit Sonnendbdlicken,

kühler, Strichregen, lebhafter Wind.

Gottesbienſt- Anzeige.
Am Sonntag, den 25. October 1891, predigen
Dom: Vormittags l Uhr. Diatonus Bithorn.

Nachmittags 5 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 1127, Uhr:
Kindergolterbienſt Superintendent Martius

Stadt: Vormittags l Uhr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Vorm. 12 Uhr
Kindergottesdienſtt. Abends 5 Uhr: Jüngliingeverein,

Altenburg Früh J Uhr: Paſtor Deuus.
Der kiſchlichen Wahlen wegen ſallt der Kinder Gottesdienſt
aus. ontag den 26. d, M. Aben s 5 Uhr Uebung
des Kirchenchors.

Neumartt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 25. O tober iſt
Uhr Frühmeſſe, Uhr Hochamt und Predigt

2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre und Andacht.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vorzug vor allen anderen ToiletteSeifen verdient die

Doering's Seife mit der Eule
Auf Se nteiere Haut und des Teints
unübertroffen, fie iſt bei billigem Preis, nur
40 Pfg. per Stück, die beſte Seife der Welt.
Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kieslich und
Oscar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

An zeigen.
Freiwillige Verſteigerung.

Sonnabend, den 24. d. Mts., Vormittags
10 Uhr verſteigere ich in der Reſtauration „zum
Cafino“ hier einen Mobiliar-Nachlaß be
ſtehend aus

1 Sopha, 1 Großvaterſtubl, 1 Kleider
ſchrank, 1 Eßſchrank, 1 Küchenſchrank,
1 Decimalwaage mit Gewichten, 1 eiſ.
Ofen, 1 Woſſerſtänder, Waſchgefäßen,
Bettſtelle mit Matratze, 1 Kommode, 1
Gebett Betten, 1 Federtrichter, getrag.
Herrenkleidungsſtücken c.

Merſeburg, den 22. October 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 24. d. Mts. von Vor

mittags 9 Uhr an verſteigere ich im früheren
Reſtaurant „zum Kronprinz“

Ohrbreitestrasse 5
1 Sopha, 6 Fiſche, 24 Stühle, 1 gut
franz. Billard, 1 Sianoforte, 1 faſt
neuen zweitheil. Bierdruckapparat, ſowie
1 PFarthie Cigarren u. dergl. mehr meiſt
bietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 20. October 1891.

ar Bindfleisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Vieh,- Wagen-
u. Oeconomie-eräthe-

Auckion.
Mittwoch, den 28. d. Mts. von Vor

mittags 9 Uhr an verſteigere ich wegen Auf
gabe der Wirthſchaft im Gehöfte der Oeconomen
Knabe'ſchen Erben Sand Nr. 9 hier:

1 ſtarkes Arbeitspferd, 1 fette Kuh,
3 Wirthſchaftswagen, diverſe Dflüge,
Eggen, 1 3theil. Gliederwalze, Krimmer
1 Jauchenfaß mit Zubehör, 1 Häckſeſ-
ſchneidemaſchine, 1 Futterkaſten, div.
Sferdegeſchirre, Ketten und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 21. October 1891.

Vari Rincdtieisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichtstaxator,

Grundſtücke zu verkaufen.
Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,

2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit 3 Morg.
Garten (als Gärtnerei paſſ.), ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Cari Rindfleisch, Merſeburg,
urgſtraße 13.

Herzliche Bitte!
Zur Unterhaltung und Belehrung e. Dorfes v.

800 Seelen, das uber 10 km von d. Kirche ent
fernt u. nur in je 3 Wochen e. Gottesdienſt v. e.

Geiſthichen er- nahe errihält, ſoll e. Volksbibliothe See
alle Förderer des Reiches Gottes werd. hiermit ge
beten, chriſtliche Erdauungsſchriften jeder Art,
Biographieen, Andachts- u. Gebetbucher, Schriften
von Arndt, Baur. (Chriſtoterpe) E Evers, Fries;
E. u. M. Frommel, Funke pp., welche, nachdem
nachd. ſie geleſ., oft unbeacht. u. verſtaubt ſteh. bleib.
oder als Ballaſt nur laſtig fallen, a. d. Unter
zeichneten einzureichen.

BRromberg,
Jliebrich ſtr.

Krause, Paſtor.

Hafer- und Jerſtenſpreu
hat abzugeben Meumarktsmünle.

Die 1. Etage,
veſteh. a. 5 Zimmern mit Balkon-
zimmer, 3 Kam., Küche n. reichl. Zubeh.
im Ganz. od. getheilt desgl. Parterre
wohnung, 2 Stub. Kam., Küche n.
Zubeh. iſt zu vermieth. u. 1. April 1892
zu beziehen.

Lindenſtraße 14, im Laden.
Eine Wohnung mit e Stuben,

Kommer, Küche, verſchließbarem
Corridor und allem Zubehör zu
vermiethen und 1. Januar zu be-
ziehen. Burgſtraße 14.

Cigarren Keisender f. fein Private u..
Reſtaurat. g. bohes Faxum u. Proviſ. geſ.
Wilh. Schümann, Hamburg, Lindenſtr.



Billiger als Alle
proviſoriſchen Ausverkäufe, welche nur auf Täuſchung des Publikums hinzielen, ſind ſtets die regulären Preiſe für meine ſtreng reellen Qualitäten in allen Abtheilungen meines Geſchäftshauſes.

(Denn, daß Geſchäfte neue Waaren heute einkaufen, um fie morgen mit 50 unter Einkaufspreis abzugeben, iſt einfach Schwindel!!)

Dutenplan3. Otto Doblkowitz, Ierveburg.

Farterre und Etage.
r öärs Sortiments Gesohäft am Plateefür Manufactur-Modewaaren, Tuche und Buckskins, Elſaſſer Baumwollwaaren, Leinen u. Bettzeuge, Woll

waaren und Tricottagen, Teppiche, Portieren- und Läuferſtoffe, Gardinen- und NRouleauszeuge, Bett-, Tiſch-
und Kommodendecken, Schlaf- und Reiſedecken, Bettfedern, fertige Betten, Linoleum, Schirme und Wolle.

Confection für Damen-, Herren und Rinder- ſowie Arbeiter-garderoben.
Ausführliche Preislüste stets zu Diensten!

Dom-Männeroerein.
Montag, den 26. October er., Abends 8 Uhr

in der Funkenburg“.
Fortſetzung der Beſprechung der Schrift Mehr

Herz für's Volk. (Ref. Herr Sup. Martius.)
Gäſte ſind willkommen.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Montag, den 26. October er., Abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian“ Versammlung.
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Paſtor
Werther über „Glauben u. Wiſſen.“ 2) Geſchäft-
liche Mittheilungen. 3) Fragekaſten. Um recht
zahlreiches Erſcheinen der Vereins Mitglieder wird
dringend gebeten. Gäſte find willkommen.

Der Vorſtand.
Da bei dem diesjährigen

BRaZa
eine größere Menge von Gegenſtänden übrig ge-
blieben iſt, als in den Vorjahren, ſo wollen wir
dieſelben nochmal und zwar im hieſigen Schloß,
eine Treppe hoch, am 26., 27. und 28 d. Mts.
Vormittags zwiſchen 11 und 1 Uhr zum Ver
kauf ausſtellen. Die Preiſe der Sachen ſind theil
weiſe herabgeſetzt.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauenvereins.

Frisch auf Fis.
Seehecht u. Schell ſisoh.

Eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren.

W. Krähmer.
Merſeburger Knackwurſt

(meine Specialität)
à Pfund 100 Pfg. empfehle hiermit.

Otto Aachow.
Die Brod-, Weiss-

und Kuchenbäckerei von

Ernst Veyer,Halleſcheſtraße 13
empfiehlt

Kaffee- und Obſtkuchen,
Kaſſee- und Theegebäcke,

ſowie andere Sorten

feinere Backwanaren.

Margarine
das feinſte was darin geboten

werden kann,

à Pfund sO0 g.empfiehlt Otto Zachow.
kTD]J]

R Alleinverkauf J
für Gebrüder Baum, Elberfeld.
Pflaumenmus à Pfd. 20 Pfg.

iſt noch abzulaſſen. Zu erfragen in der ſtäd-
tiſchen Turnhalle.

Bismarckſtraſßße 2 iſt eine Wohnung, be
ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Januar
reſp. 1. April zu beziehen.

Clobigkauerſtraße 21 iſt die erſte Etage
zu vermiethen u, 1. April 1892 zu bez. Näh. 2Tr. r.

m V C en.Materialien für die Provinzial-Chauſſeen

60 cbm Pflaſterſteine 5 e209 e e dtgeine Anfuhr vom Bahnhof Markranftädt
100 1fd. m Hochbordſteine; Anfuhr vom Saalufer bei Dürrenberg
314 cbm Bedeckungskies Lieferung und Anfuhr
70 Pflaſterſand

2) Leipzig- Dürrenberg in der ganzen Abtheilung
32 chm Pflaſterſteine297 Cchauſſierungsſteine Anfuhr vom Bahnhof Kötſchau

191 Bedeckungskies48 Pflaſterſand Lieferung und Anfuhr
ſoll am

im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ zu Lützen

Weißenfels, den 17. October 1891.

1) Weißenfels- Leipzig in der Strecke von Rippach bis zur ſächſiſchen Grenze

Montag, den 26. October d. Js., Nachmittags 3 Uhr

Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1892 zur Unterhaltung pp. erforderlich werdenden

an den Meiſtbietenden unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Die Landes Rauinspeection.

Entenphan S
empfehlen zur 6evorſtehenden Saiſon ihr großes Lager in

llüten und Mützen

von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten

mützen paſſend für Jungen und Mädchen.

Filzſchuhe mit Filz- und Lederſohlen

in den neueſten Deſſins.

Gummi- und Bordenträger

neueſte Formen und brillanteſte Farben.

Leinen- und Gummiwäsche
bewährte Fabrikate.

nur ganz beſondere Nenheiten in ſtreng modernen Formen, Stoffen und Farben
in weich und ſteif und ganz leicht, deutſches, engliſches, franzöſiſches, italieniſches und

Wiener Fabrikat in Haar, Wolle und Velour zu den allerbilligſten Preiſen.
Chapeau-C(aque, deutſche Fornen, SLidenhüte (Cyündey)

Niedliche Formen in Hüten und Mützen für ganz kleine Kinder
in unübertroffener Auswahl; die ſo beliebten ächten Jrländer Strand-

für Männer, Damen und Kinder, nur haltbvarſte Qualität.
Tricothandſchuhe, Wild(ederhandſchuhße mit und ohne Futter, Reit- und
Fahrhandſchuhe, alle Sorten Jlaceehandſchuhe, Ringwoodhandſchuhe

in Prima-Qualitäten, ſehr große Auswahl in verſchiedenen Preislagen.

gröhzles Lager in Schlipſen

t äääääääääääääh
J. G. Knauth K Sohn r7 r
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Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
für Betriebe bis zu 200 500 1060 Krbeiter

M.
und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

Lohnbücher
für Wetriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter

M. 2, M. 4,

R

hält ſtets vorräthig

e re c rer
zur Invaliditäts- und Alters-Perſicherunng

Die Kreisblatt- Expedition.
2 en r h

Schnellpreſſeudruck und Verlag von R. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaßz 5.

e

r Wiederverkäufern Rabatt!

Sonnabend den 24 DOetober, Abends 7 Uhr
im Wiwoli““

Kammermusik-Abenck
des

Leipziger Gewandthausguartetts
der Herren Concertmeiſter C. Pril, H. v. Dameck,

B. Unkenſtein und G. Wille.

Programm:1) Quartett D-moll Op. 76 Nr. 2 v. Haydn;
2) Quartett C-dur von Mozart;
3) Quartett D-moll von F. Schubert.

Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.
Meldungen beim Muſikdirector Schumann.

Achtung!
Der Aeltere Krieger- Verein be-

abſichtigt Sonntag, den 25 October zur Er
innerung en die Schlacht bei Leipzig einen

C Ballin der „BReichskrone“ abiuhalten.
Gönner u. Freunde dieſes Vereins ſind willkommen.

Anfang 8 Uhr.
Das Directorium.

Tivoli- Theater.
in Merseburg.

Mittwoch, den 28. October nur 1 Vorſtell
ung von den berühmten Künſtlern

und Lenormand G Leonora.
Neue ſenſationelle Experimente auf dem Gebiete des
Somnambulismus, Mnemotechnik, des Ged anken-
leſens, der Pſychologie u. Spiritual-Manifeſtation.

Zum erſten Male in Europa:

Das Seh-Medium.
Sperrſitz 1 Mk.,

1. Platz nummeriert 75 Pfg., 2 Platz 40 Pfg.
Caſſa Eröffnung 7 Uhr.

D. Anfang 8 Uhr Abends.
Billet Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von

Ernſt Meyer, Bahnhofſtraße 1.

Ober-Beuna.
Jm Gafthof des Herrn Schaaf.

Sonntag, den 25. October, Abends 8 Uhr

Großes Concert
gegeben von der Merſeburger Stadteapelle
unter Leitung des Munkdirector Hrn. Krumbholz.

Nach dem Concert findet ein Tänzchen ſtatt.

Mutfſfedern
werden ſchnell und ſauber gekräuſelt

gr. Ritterſtraße 25.
Houlleſches Stadttheater.

Sonnabend, 24. October Die Karolinger.
Trauerſpiel in 4 Acten von Ernſt v. Wildenbruch.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 24. October. An

fang 7 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten.
Altes Theater. Sonnabend, 24. October. An
fang 7 Uhr. Der Mann im Monde.

e ne e

e

e
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